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Sas Xr^ihon als BnlfesbilîmngsmittpL
Sor langen Saßren, aid id) nod) ein fleined Süblein mar unb ebenfo

gerne in ber freien Satur ßcrutnfprattg, toie ßittier meinen geliebten Sücfjern
faß, ba H)iinfd)te id) mir oft ein Sud) gu befiçcn, in bem bie gange meite
äßelt befeßrieben unb bagu in feßönen feigen abfonterfeit fei. Senn toemu
gleid) id) auf bem Sanbe auftoueßd unb fomit ber l'lllnuitter Matür ttäßer
tear, aid unfere fläglid) berfümmernbe ©roßftabtjugenb, fo mar id) troß
alter. Siebe unb älufnaßmcfäßigfcit für bad 3|gturleben gugleid) oom Sßater
|er ein toenig ein Südptournteßen, bad gerne über bad, mad ed im greien
crfd)aut, baßeint in Sücßcrn nadliefen mochte unb ed mit bem (Sgoidmud
ber Sugeitb and;-, menigftend im Silb, befißeu tooHte. SSergleitfienb unb bc=
finnlid) fudfte bed Sübleirtd lebhafter ©eift in ber ©rfdjeinungen gludß nad)
ben rußenben fßolen unb fud)te norgubringen gu einigem Serftänbnid bed
innern SBefend ber Singe. ©litdlid) ber, ber fo aurgmoacßfcit bermoeßte, nid)t
gebannt in bed bumpfen feufermeered ferïergmang! ©gâter bann, aid er
bod) Çinein muffte in bie große ©tabt unb fid) if)m Ijicr eine gang anbere
SBelt eröffnete, mie ba braußen in ber freien Seite, ba rial)m bed Sübleittd
©eßttfudß nad) einem großen fd)önen Sud) nod) gu, in bem ailed bad be=

feßrieben unb abgebildet fei, mad bem ftaunenben feige fid) barbot: Sienfdjett
unb Stiere, Sflangen unb Stein, Satupfmagcn unb ©traßeitbaßn, Scßiffe
unb Suftballond, feufer unb iKafdjinen, Sonne unb Sterne unb fo fort,
ïurg ailed, toad ben jugenbfrifeßen Sinnen mcrïmûrbig unb begreifendmert
erfeßiert.

Ser I'lrutc aßnte fa nodi nicfjt bie ungeheure Sielgcftaltigfeit ber @r=

fdieinungdformen, bie unfer 3)fenfd)enftern barbietet, unb- mie toenig nur bad
3Bid)tigfte baoon in I'napoftcr gorm felbft in einen Siefertbanb, meit größer
aid bed Saterd bided Sibellutcß, untergubringett fei. Qtoar Ijatte er babon
geßört, baß ed ein großmäcßtiged Sud) 'gäbe, „Sepifon" geßeißen, bad über
ailed, mad ber Stenfd) erforfeßt unb erftrebt, i'luffdilufj erteile; aber bad toaren
fo oiele Sctnbe, baß ed toenig boni entfprad), 'mad ber Sube unb bann ber
Jüngling erfeßnte. Ser moeßte bie oielen bicfleibigen Sänbe burdßefett,
bad mar nur etmad für bie ©eleßrten unb fold)o, bie ed gu fein bünftenl
Später lernte er bie ïîeinen Sepifond feinten, bie in ein unb glnei Sänben
bad gange menfdßidße Stiffen'in nuee gu bieten oerforaeßen, aber bad toaren
inbed. nur (rodene SBörterßucßer gum bloßen ftßnellcn .jfeeßfeßlagen.

geßt enblid) naeß fo bieten faßten ift bed Siißleind Scäum gut 3Saßr=
ßeit gemorben: int neuen fecßdbänbigcn „S? leinen 9Ji e ß e r" *) Befißt ber
äRctnn nunmeßr bad Sud), bad bie gange SBelt in Silb unb ÏBort cntßält,
tbenn and) nießt in einem cingigen Sanb bereint, meil bie» immögfid), aber
bod) :in einem mäßigen, nidjt oom Stubium abfrifreefenben Umfang. So
berbicnftlicß and) bie großen, bielbänbigen Serifa finb, bie eine gange Sib=
liotßef erfeßen, fo bermag fid) bereit SSitfung aid Silbungdmittel nur auf
ßegrengte Greife gu erftteaen, 'ba einerfeitd ber Umfang, anberfeitd ber ßoße
feeid troß aller Segugderieicßterungen ein folcßed Siefentoerf nie ginn

*2Jîet)erê Steines SonöerfatiottSIeyifort, 7., gärtjtiib umgearbeitete unb
betmetjrte Stuflage, ß 99be. in fjatbteber gebuttbeit ju 16 gr. tOicbr ats 135,200 Striitet ititb 9iadt*
ridjtert auf 6092 STtytfeiten, mit 6572 Stbbitbungen im Keyt unb auf 639 Safetn (baoott 86 far»
Wgen), 2 Karten. Seipjig, StbtiograbtjifdjeS 3 n fti t u t.
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Das Lrxikon als Valksdiwungsmittel.
Vor langen Jahren, als ich noch ein kleines Büblein war und ebenso

gerne in der freien Natur herumsprang, wie hinter meinen geliebten Büchern
saß, da wünschte ich mir oft ein Buch zu besitzen, in dein die ganze weite
Welt beschrieben und dazu in schönen Helgen abkonterfeit sei. Denn wenn-
gleich ich auf dein Lande aufwuchs und somit der Allmutter Natur näher
war, als unsere kläglich verkümmernde Großstadtjugend, so war ich trotz
aller Liebe und Aufnahmefähigkeit für das Natnrleben zugleich vom Vater
her ein wenig ein Bücherwürmchen, das gerne über das, was es im Freien
erschaut, daheim in Büchern nachlesen mochte und es mit dem Egoismus
der Jugend auch, wenigstens im Bild, besitzen wollte. Vergleichend und bc-
sinnlich suchte des Bübleins lebhafter Geist in der Erscheinungen Flucht nach
den ruhenden Polen und suchte vorzudringen zu einigem Verständnis des
innern Wesens der Dinge. Glücklich der, der so aufzuwachsen vermochte, nicht
gebannt in des.dumpfen Häusermeeres Kerkerzwang! Später dann, als er
doch hinein mußte in die große Stadt und sich ihm hier eine ganz andere
Welt eröffnete, wie da draußen in der freien Weite, da nahm des Bübleins
Sehnsucht nach einem großen schönen Buch noch zu, in dem alles das be-
schrieben und abgebildet sei, was dem staunenden Auge sich darbot: Menschen
und Tiere, Pflanzen und Stein, Dampfwagen und Straßenbahn, Schiffe
und Luftballons, Häuser und Maschinen, Sonne und Sterne und so fort,
kurz alles, was den jugendfrischen Sinnen nuwkwürdig und begreifenswert
erschien.

Der Arme ahnte ja noch nicht die ungeheure Vielgestaltigkeit der Er-
scheinungsformen, die unser Mcnschenstern darbietet, und wie wenig nur das
Wichtigste davon in knappster Form selbst in einen Riesenband, weit größer
als des Vaters dickes Bibelbuch, unterzubringen sei. Zwar hatte er davon
gehört, daß es ein großmächtiges Buch gäbe, „Lexikon" geheißen, das über
alles, was der Mensch erforscht und erstrebt, Ausschluß erteile - aber das waren
so viele Bände, daß es wenig dem entsprach, Mas der Bube und dann der
Jüngling ersehnte. Wer mochte die vielen dickleibigen Bände durchlesen,
das war nur etwas für die Gelehrten und solche, die es zu sein dünkten!
Später lernte er die kleinen Lexikons kennen, die in ein und zwei Bänden
das ganze menschliche Wissen'in nues zu bieten versprachen, aber das waren
indes nur trockene Wörterbücher zum bloßen schnellen Nachschlagen.

Jetzt endlich nach so vielen Jahren ist des Bübleins Traum zur Wahr-
heit geworden: im neuen sechsbändigen „K leinen Mehe r" *) besitzt der
Mann nunmehr das Buch, das die ganze Welt in Bild und Wort enthält,
wenn auch nicht in einem einzigen Band vereint, weil dies unmöglich, aber
doch in einem mäßigen, nicht vom Studium abschreckenden Umfang. So
verdienstlich auch die großen, vielbändigen Lexika sind, die eine ganze Bib-
liothek ersetzen, so vermag sich deren Wirkung als Bildungsmittel nur auf
begrenzte Kreise zu erstrecken, 'da einerseits der Umfang, anderseits der hohe
Preis trotz aller Bezugserleichterungen ein solches Riesenwerk nie zum

* Meyers Kleines Konversationslexikon, 7., gänzlich umgearbeitete und
vermehrte Auflage. 6 Bde. in Halbleder gebunden zu 16 Fr. Mehr als 166,200 Artikel und Nach-
sichten auf 6092 Textseiten, mit 6372 Abbildungen im Text und auf 639 Tafeln (davon 86 for-
bigm), 2 Karten. Leipzig, Bibliographisches Institut.
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iMïêbud) toerben taffen. ©etbft ber fid) bas ©ftfer einer monatlichen 9iaten»

galjlung bei befdjeibene'r'33örfe auferlegt hat, toirb bod) häufig genug feinen

rechten ©etoinrt auê feinem Vefiig jieîjen, beitn eê fehlt ihm bie 3eit, fid) in
ben ungeheuren SBiffenêftoff hineinzuarbeiten unb er toirb nur ba unb bort

an ber rcidjbefefcteu lafet' nafdjeit, biê er ber ©ache mübe tnirb unb baê

SBerï berftaubt ober — 'gum Antiquar tnanbert.

©rft mit bem neugeftalteten „Meinen iKeqer" ift baê Mnberfationê»
tejçiïon toirïtid) ein ©emeingut beê gangen SSotïeê getoorben unb nid)t mehr

auf ben ïleinen Meiê ber fogenannten ©ebilbeten befdjrânït. ©iefeê SSerï, ba§

eine ähnliche ^ulturtat erften fftangeê bebeutet, trie feinergeit bie ©d)öf)fung

bon „Vectamê IXniberfalbibliotheï", bietet gum erften SMe ein £>anb= unb

9îad)fchlagebuch beê gefamten menfdjtichen'SBiffenê in ïnaf>j)fteb fÇorm, aber

bod) gut teêbarer, überfid)ttid)er unb böltig geni'tgenber ©arftettung gu et»

nem erfd)tninglic£)en ißrei§.
©inen toie hedorragenbeit SBert für bie görberung unb ißertiefung

ber 33otï§bitbung ein foldjeê SBerï'gegenüber ben auê ga|l= unb toatjltofen
©ingelbarftellungen beftehenben Sammlungen, bie ber geiftigen $ebung ber

Süftaffe bienett foften, Befiht, toirb ohne toeitereê ïlar, toenn man fid) bergegen»

toärtigt, baff rtur ein, baê ©efamttoiffen umfaffenbeê SBerï eê ermöglicht,
fid) Mmttniffe angueignen, bie nicht blofj ©tûcïtoerï bleiben, ©o öerbienfttid)
fa alle bie bielen ©ammeltoerïe bolïêtûmlidien ©Ijaraïterê finb, fie hoben
alle ben gleichen Méfier: fie'bieten nur lofe ©rucffftiMe auê bem SBiffenêfdjah,
ftatt ein fertiget ©ebäube aufgufteiïen unb eê fdqafft fid) ber Sefer nur baê

ait, toaê ihn augenbtidtid) intereffiert ober nach SJÎafsgabe 'beê ïitelê ober

beê llmfchlagbilbeê reigböfl genug erfcheint unb folneit eê ihm feine meift

nur gu ïnahf>en SDÎittel ertauben, ©ê toirb 'atfo gugutertelgt burd) ade ber»

artigen Unternehmungen, bie gubem immer mehr einen banbtourmartigen
Umfang annehmen, nie ein abgerunbeteê SBeltbilb geboten, fonbern ein be»

bauerlidfeê ^atbtoiffen'gegüdftet.
©in fhftematifd) aufgebauteê ©efamttoerf, bereit einige leiblich gute bor»

hanben finb, mirb aber nod) toeniger toie ein grofjeê Sejiïon getoürbigi, benn
eê fchredt bie meiften 'Seute ab, bie fa heutzutage mûheloê lernen toollen,
unb nur bie SBenigften emftfinben überhaupt baê 93ebiirfniê, fid) über nteï|ï
git unterridften, al'ê toaê gerabe in ihren Sram pafft. @ie müffen'erft bagu

ergogen unb burch einen fanften Stoctttg bagu gebracht toerben, it)ü
Mnntniffe gu einem abgemnbeten '©angen gu ertoeitern. ®aê ïônnte toohl
ergielt toerben bitrd) ein nad) unb nad) begiehbareê, methobifd) aufgebauteê
StBerï in einer gorm, toie fie gu bertoirïtichen ©chreiber biefeê feit ^ah^n
bergebenê erftrebt, trojs ïtnterftu|ung einer Bebeutenben ©d)ar erfter ÎBolïê»
bitbner, battï ber îeilnahmloûg'feit beê 33ertegerftanbeê, ber nid)tê mehr für
grofje Qiele gu haben fdjeint, toenn ïein „©efdjäft" in Stuêfidft fteht. 35ei betn

SRangel eineê 'foldjen Xtnternehmenê atfo begtüffe id) baê bortiegenbe SBerî

mit boppetter jt^eube, eê berntag ein gar nicht genug gu fchäjjenber .fhebel

geiftigen $ortfcljreitenê für baê 2M! gu toerben, toenn eê bie berbiente toeite
Verbreitung finbet. SDurd) bie Verlegung beê riefigen ©toffeê in ïteine,
munbgeredjte Partien reigt eê beim 9Iuffd)tagen untoiïïïûrtich gum 9^ad)tefert

bon biefetn unb jenem, eê toirb baê Sntereffe toad), bie SSertoeifungen auf

anbere Strtiïel ober baê nötig 'toerbenbe 9îachfd)tagen unberftönblidfer 5fu§'
brüefe gtoingett ben Sefer, fid) immer mehr hineingubertiefen unb fo eignet
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Volksbuch werden lassen. Selbst der sich das Opfer einer monatlichen Raten-

Zahlung bei bescheidener'Börse auferlegt hat, wird doch häufig genug keinen

rechten Gewinn aus seinem Besitz ziehen, denn es fehlt ihm die Zeit, sich in
den ungeheuren Wissensstoff hineinzuarbeiten und er wird nur da und dort

an der reichbesetzten Tafel' naschen, bis er der Sache müde wird und das

Werk verstaubt oder — 'zum Antiquar wandert.

Erst mit dem neugestalteten „Kleinen Meyer" ist das Konversations-
lexikon wirklich ein Gemeingut des ganzen Volkes geworden und nicht mehr

auf den kleinen Kreis der sogenannten Gebildeten beschränkt. Dieses Werk, das

eine ähnliche Kulturtat ersten Ranges bedeutet, wie seinerzeit die Schöpfung

von „Reclams Universalbibliothek", bietet zum ersten Male ein Hand- und

Nachschlagebuch des gesamten menschlichen'Wissens in knappster Form, aber

doch gut lesbarer, übersichtlicher und völlig genügender Darstellung zu ei-

nem erschwinglichen Preis.
Einen wie hervorragenden Wert für die Förderung und Vertiefung

der Volksbildung ein solches Werk'gegenüber den aus zahl- und wahllosen
Einzeldarstellungen bestehenden Sammlungen, die der geistigen Hebung der

Masse dienen sollen, besitzt, wird ohne weiteres klar, wenn man sich vergegen-
wärtigt, daß nur ein das Gesamtwissen umfassendes Werk es ermöglicht,
sich Kenntnisse anzueignen, die nicht bloß Stückwerk bleiben. So verdienstlich

ja alle die vielen Sammelwerke volkstümlichen Charakters sind, sie haben
alle den gleichen Fehler: sie'bieten nur lose Bruchstücke aus dem Wissensschatz,

statt ein fertiges Gebäude aufzustellen und es schafft sich der Leser nur das

an, was ihn augenblicklich interessiert oder nach Maßgabe'des Titels oder

des Umschlagbildes reizvoll genug erscheint und soweit es ihm seine meist

nur zu knappen Mittel erlauben. Es wird 'also zuguterletzt durch alle der-

artigen Unternehmungen, die zudem immer mehr einen bandwurmartigen
Umfang annehmen, nie ein abgerundetes Weltbild geboten, sondern ein be-

dauerliches Halbwissen'gezüchtet.
Ein systematisch aufgebautes Gesamtwerk, deren einige leidlich gute vor-

Handen sind, wird aber noch weniger wie ein großes Lexikon gewürdigt, denn
es schreckt die meisten 'Leute ab, die ja heutzutage mühelos lernen wollen,
und nur die Wenigsten empfinden überhaupt das Bedürfnis, sich über mehr

zu unterrichten, als was gerade in ihren Kram paßt. Sie müssen'erst dazu

erzogen und durch einen sanften Zwang dazu gebracht werden, ihre
Kenntnisse zu einem abgerundeten 'Ganzen zu erweitern. Das könnte wohl
erzielt werden durch ein nach und nach beziehbares, methodisch aufgebautes
Werk in einer Form, wie sie zu verwirklichen Schreiber dieses seit Jahren
vergebens erstrebt, trotz Unterstützung einer bedeutenden Schar erster Volks-
bildner, dank der Teilnahmlosigkeit des Verlegerstandes, der nichts mehr für
große Ziele zu haben scheint, wenn kein „Geschäft" in Aussicht steht. Bei dem

Mangel eines'solchen Unternehmens also begrüße ich das vorliegende Werk

mit doppelter Freude, es vermag ein gar nicht genug zu schätzender Hebel

geistigen Fortschreitens für das Volk zu werden, wenn es die verdiente weite

Verbreitung findet. Durch die Zerlegung des riesigen Stoffes in kleine,

mundgerechte Partien reizt es beim Aufschlagen unwillkürlich zum Nachlesen

von diesem und jenem, es wird das Interesse wach, die Verweisungen auf

andere Artikel oder das nötig 'werdende Nachschlagen unverständlicher Aus-
drücke zwingen den Leser, sich immer mehr hineinzuvertiefen und so eignet
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er fief) unbcrmerft Jfenntniffe an, an bie er gar nidjt'bàdjte imb bie iï>m bie
Suft ttadj metjr toeien. Surd) bie Qnfammenfaffung beftitnmter Stoffgrup=
Ben gu großem, gut geidn'iehenen Strtifetn, bie'aber bod) nidjt öon ermübem
ber Sänge finb, mirb bie glitdtidje Sttitte gmifdjen bloßem SBorterbudj unb
langatmiger Spftematit ergielt, bie bag SBerï ebenfofelfr gum 'fcfmetten 9tad)=
fdflagen toie gum angietjenben ïtadjtefen benußen läßt. ©in toeitexer gebiet
ber oben geîenngeid)neten popularmiffenfdjaftlidjen Siteratur, ber fid) altem
bingg'nie gang bermeiben läßt, ift bie SSotaugfebung bon bielfad) eben nidjt
Oorbanbenen Üenntniffen, bie nun einmal bie 33olfgfd)ute nicf)t bermitteln
ïann unb bie 33ertoenbung bon unberftänblid)en termini technici unb gtentb=
toörtern. tpier im Seriïon ift bieg teilt geiler, etjer bag ©egenteil, man mirb
gum Sîadjfdjtagen genötigt unb lernt habet immer ittebt. ©g bleibt nidjig
unberftänblid), mentt man nur fud)t, ba .man eben in biefen 6 Sbänben alte§
finbet, mag nötig, umfaffen fie bocf) auf über 6000 Seiten mebr alg 135,000
Stidjmorte

3ßa§ aber befonberg gum Sîadjlefen unb Stubieren beg SSjteg neigt,
bag ift ber außetoröentlid) reiche Sttuftrationgapparat, ber außer gatftreidjen
Septfiguren nid)t loenigcr benn 639 Smfeltt unb harten umfaßt, barunter
86 Smfetn in farbenprächtiger 2Iugfüt)tung. ®a fel)en mir bie 58ötter ftem=
ber -Qonen mit ifjten ^ulturergeugniffen, bie tppifdjett SKeifterto'erïe ber ein«
geinen ®unftperioben, bie bcrlmrtagenbifen Ütaturmertmürbigfeiten ber
ipeimat unb ferner Sänber, teilmeife in naturgetreuer farbiger SarfteHung,
ben SBerbegang ber Suttur in ib'ten Xen'fmäiern, bor altem aber mirb bie
unfer gangeg moberneg S eben bet)errîdienbe $ecfjnit in allen itjren gmeigen
bilblidj beranfdjaulidjt, meld)en ©arftetlungen ein eminent prattifcfiet SBert
innemobnt, mie überhaupt bag gange SBert nid)t nur eine ibeelle ®eifteg=
Bilbung bermittelt, fonbern in gang berborragenbem SJiaße audj ber ptaf=
tifdjerf gortbilbuttg bient unb feinem Sefißer alg borgüglidie SBaffe im ©pi=
ftengfampfe gu nütgen bermag.

9Ber mödjte bmtgutage nod) behaupten motten, er benötige ein foldjeg
SBert nidjt, it)nt genüge fein gadjmiffén gunt gortïommett! Xtnfere Seit fteCtt
immer b)öt)exe Strtforberungen ait bag SBiffcn unb können beg ©htgelneti, unb
toer ttid)i nad) gortbitbimg audi außerhalb beg engen Stabmeng feineg 5Be=

rufeg ftrebt, ber mirb einfad) überholt unb unterbriidt. Seher moberne
fl'cenid), meß Stanbeg er aud) fei, muß fid) metjr ober meniger rnit ben Stätfeln
ber mobernen Spbinp: llnferer Suttur, abgufinben fttdjen unb bagu fann
ibm gerab.e ba§ biet empfohlene 9Ser! bie alletetfptießlid)fteit SMenfte teiften,
toie faft ïein anbereg. 9J?att muß afterbingg nid)t glauben, eg genüge, ein
paar ?trti!et unb Sd)Iagtoorte baraug austoenbtg gu lernen unb papageienhaft
int greunbegfreig mit feiner- ©etet)rfamteit gu prunten. Dt)ne fleißtgeg
©tubiurn bleibt aud) ber „kleine Stießet" ein toteg Kapital. Se metjï man aber
fid) bareitt bertieft, je metjr toirb fid) ber ©efid)têïrei§ ertoeitern unb je mel)t
toirb ntan fid) angefpornt fühlen gu geiftigem SBeiterftreben, gur 58erboïï=
ïommnung itnb Stugbilbung feiner geiftigen gätjigfeiien. S)antt unb nur
bann mirb ber 23eftlger bie gteidje bot)e gteube'am iBeftfj be§ fdjönen SBetfeg
empfinben, mie Sdyreibet biefeê, bem biefe gteube bie gebet in bie $anb
britdte, reibt SSiete barettf aufnterïfam gu madjen, meld)en SBiffengfdjab fie
ftc| gu eigen madjen tonnten, menn fie mancherlei unnitbe StuBgabett betfeite
laffen mürben. Striitït einige ©tag Stier ober SSeitt mettigerutnb bängt menn
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er sich unvermerkt Kenntnisse an, an die er gar nicht'dachte und die ihm die
Lust nach mehr wecken. Durch die Zusammenfassung bestimmter Stoffgrup-
pen zu größern, gut geschriebenen Artikeln, die'aber doch nicht von ermüden-
der Länge sind, wird die glückliche Mitte zwischen bloßem Wörterbuch und
langatmiger Systematik erzielt, die das Werk ebensosehr zum'schnellen Nach-
schlagen wie zum anziehenden Nachlesen benrchen läßt. Ein weiterer Fehler
der oben gekennzeichneten populärwissenschaftlichen Literatur, der sich aller-
dings'nie ganz vermeiden läßt, ist die Voraussetzung von vielfach eben nicht
vorhandenen Kenntnissen, die nun einmal die Volksschule nicht vermitteln
kann und die Verwendung van unverständlichen tormini tsolmiei und Fremd-
Wörtern. Hier im Lexikon ist dies kein Fehler, eher das Gegenteil, wan wird
zum Nachschlagen genötigt und lernt dabei immer mehr. Es bleibt nichts
unverständlich, wenn man nur sucht, da,man eben in diesen 6 Bänden alles
findet, was nötig, umfassen sie doch auf über 6000 Seiten mehr als 133,000
Stichworte!

Was aber besonders zum Nachlesen und Studieren des Textes reizt,
das ist der außerordentlich reiche Jllustrationsapparat, der außer zahlreichen
Textfiguren nicht weiliger denn 639 Tafeln und Karten umfaßt, darunter
86 Tafeln in farbenprächtiger Ausführung. Da sehen wir die Völker frem-
der Zonen mit ihren Kulturerzeugnissen, die typischen Meisterwerke der ein-
zelnen Kunstperioden, die hervorragendsten Naturmerkwürdigkeiten der
Heimat und ferner Länder, teilweise in naturgetreuer farbiger Darstellung,
den Werdegang der Kultur in ihren Denkmälern, vor allem aber wird die
unser ganzes modernes Leben beherrschende Technik in allen ihren Zweigen
bildlich veranschaulicht, welchen Darstellungen ein eminent praktischer Wert
innewohnt, wie überhaupt das ganze Werk nicht nur eine ideelle Geistes-
bildung vermittelt, sondern in ganz hervorragendem Maße auch der prak-
tischen Fortbildung dient und seinem Besitzer als vorzügliche Waffe im Exi-
stenzkampfe zu nützen vermag.

Wer möchte heutzutage noch behaupten wollen, er benötige ein solches
Werk nicht, ihm genüge sein Fachwissen zum Fortkommen! Unsere Zeit stellt
immer höhere Anforderungen an das Wissen und Können des Einzelnen, und
wer nicht nach Fortbildung auch außerhalb des engen Rahmens seines Be-
ruses strebt, der wird einfach überholt und unterdrückt. Jeder moderne
Mensch, weß Standes er auch sei, muß sich mehr oder weniger mit den Rätseln
der modernen Sphinx: Unserer Kultur, abzufinden suchen und dazu kann
ihm gerade das hier empfohlene Werk die allerersprießlichsten Dienste leisten,
wie fast kein anderes. Man muß allerdings nicht glauben, es genüge, ein
Paar Artikel und Schlagworte daraus auswendig zu lernen und papageienhaft
im Freundeskreis mit seiner Gelehrsamkeit zu prunken. Ohne fleißiges
Studium bleibt auch der „Kleine Meyer" ein totes Kapital. Je mehr man aber
sich darein vertieft, je mehr wird sich der Gesichtskreis erweitern und je mehr
wird man sich angespornt fühlen zu geistigem Weiterstreben, zur Vervoll-
kommnung und Ausbildung seiner geistigen Fähigkeiten. Dann und nur
dann wird der Besitzer die gleiche hohe Freude mm Besitz des schönen Werkes
empfinden, wie Schreiber dieses, dem diese Freude die Feder in die Hand
drückte, recht Viele darauf aufmerksam zu machen, welchen Wissensschatz sie
sich zu eigen machen könnten, wenn sie mancherlei unnütze Ausgaben beiseite
lassen würden. Trinkt einige Glas Bier oder Wein wenigemund hängt weni-
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get SanD an ben äitfjeten Sitnufjeit, barn it if)t feinem Snnetn metjt pgu=
fitsten bermöget! Sßeniget auf ben Stopf unb sneljr in ben .Hopf, baâ jet

eure Sofuitg, es mitb end] unb euren Sinbetn roopltun!
G r m i u grauen ft c t tu

Bu ünfmr IhmPrtlagB.
ÜNcm betrachte öiefel au-5 ccf)t fc£)tnei3erifcE)cnt (Seift Ijcraul gefdjdffene

Soppelbiïbnië; in lue Ickern SI I 6 c r t SB e 11 i feinen Gütern tote fict) fei ber ein

bauernbeê ©enïmal gefetst ï)at, mit Slufme.rïfamteit unb Eingebung. Säurt
toirb ein ©eil bon jener iynnigfeit unb Siebe, mit tnetdjer ber Stünftler $8ater

unb SWutter buret) fet) Iidite, ber Statur treu nad;get;e.nöe 3eid)nung unb lend)»

tenbc garbe bereinigt tjat, auf ben SSefdjaUet übergeben unb itjn in ftanb
feijen, bal gamitiengliic! mitguempfraöen, toeld)e§ im beïoratiben Seit be§

SSilbeë lebt unb buret) feine betnegte unb pfjamafieooU'e ©arftettung einen fo

töftlidjen Sontraft §ur Stufte unb 3Birïtid)ïeit ber fßortrate bilbet. - 38er

hierauf bei einem Stefudj in Qiiridj ba§ Driginatbilb im neuen .ftuuftljoits
genoffen bat, lnirb unfer Statt gerne all eine liebe (Erinnerung beifeite

legen ober itjin an ber gimmettoanb : ein Befdjeibenel ißlätfdjen gönnen.

®djeinen bie Bethen tnaderen Sftenfdjen nidit au§ ber ßanbfdjaft, bie im

$intergrunbe febintmert, berau§ge)nact)fen fein?

.>*<. •

HHtfiBrllijau.
grans @rillp arser. ©ein 2 e 6 e rt unb feine Serie, bon SI u g it ft ®fjrt)arb,

fBrofeffor an ber UniBerfität in Spott. ®eutfd>c SlnSflabe Bon SMorit? Nieder. SD?it fßorträtS

unb galfimileê. 2., umgearb.. Sluftage. ®. £>. ©ecfjcf)e Sßertaggbucftbanbtung Oäfar ©cd. SDiun«

eften 1910, 9ÏÏÊ. 7.50. — 2)er große fßrtcfler ber <Scf)öiil)eit, ber Deftevreid) feine lange tterloreit

getnefene Stellung in ber beutfd)en Siteratur jurüeferobert unb ©aim gebrochen t)at für Stiiseuaruber,

SRofeggcr. 5K b. ®bner=®fd)enbad) u a., erfjült ïjieu eine iiberftdjtfid) .«tiammenfaffenbe unb wofjlbe.

grünbete Sürbigtmg feine® Sebett® unb feiner Serie. ®ie gefdjtcbtlidjen Serf)ältmffe ftnb tote. bie»

ienigen ber ©ciaparsec'fefien gamiüe mit großer tlartjeit gefd)ilbert, bie Sfiaraltev, unb ®etfie®*

anlagen be® ®id)tcr® .auf @runb unseliger ©elcge erörtert, fo baß feine Serie al® bie naturnob

wenbigen Slcußcrungen feiner bid)tcrif($en fßerfönlidjteit erflehten. @et)r Biet Sorgfalt öerwenbet

ber ©erfaffer auf bie ®ntfteßung ber Serie unb bereit ©erßültnt® 31t ben Duetten, bie Stnalbfen

unb bie ciffbetifdje Sertung, bie ®artegung ber Stellung ©rittparser® sur Seit, ?eben unb Siebe,

sur IBotitif, sur ftemblänbifd)en Staate, bie ®r. bcfaittttlid) mett)obi)cf) ftubierte, sit ©cetßoBen into

Sur 2Kujil im allgemeinen. Sir empfehlen biefeS fdjön unb fd)litf|t getriebene ©ud) jebem, bet

ftd) ernftffaft mit ©riKparger bcfdmftigeu will.
_____

Redaktion: Dr, Äfl. Uöfltlin in Äiirlcft V. flsylstrasse 70. (Beiträge mir an niefe abretml _
&£)£* gfoDtrlangt #»Uträ0*n »*w® »ttifenroeto tr«tarte at toeefcen. PS

Dru* und expedition von tnüller, Werder S 0ie., Sd)ipfe 33, Zürich I.

3nfertionëprcifc
für fcüroei^. 51n^eigen: V» @?tte ^r. 72.—, */*> 7

24.—, /* /

gr. 18.-, */"'©• 9-—- V" ©• S'- 4 50;

für Slnseigen auSlanb. UriprungS: */i Seite SRI. 72.—, */* SRI. 36—, V» SKI- 24.—-,

1/4 ©. füil. 18.—, ''s @. 2RI. 9.—, .»/i« @ ®it. 4.50.

aillcinigc 'lltiscigcunitunlimc: Anortcoi.®ppebttion SRubolf Woffe,. -S'
©t. ©allen, Suprn, @d)afff)aufen, ©ertin, ©re®tau, ®re«ben, ftranffurt a. IR., ^ambtng,

Sötn a. SRI) Scipjig, ©fagb burg, fDRündjcn, Stuttgart, Sien.
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ger Tand an den äußeren Menschen, damit ihr seinem Innern mehr zuzu-
führen vermöget! Weniger auf den'Kopf und mehr in den Kopf, das fei

eure Losung, es wird euch und euren Kindern wohltun!
Erwin Frauenstlmn.

Zu unserer Kunstbeilage,
Man betrachte dieses aus echt schweizerischein Geist heraus geschaffene

Doppelbildnis) in welchem A lbertWeIti seinen Eltern wie sich selber ein

dauerndes Denkmal gesetzt hat, mit Aufmerksamkeit und Hingebung. Dann
wird ein Teil von jener Innigkeit und Liebe, mit welcher der Künstler Vater
und Mutter durch schlichte, der Natur treu nachgehende Zeichnung und leuch-

tende Farbe verewigt hat, auf den Beschauer übergehen und ihn m stand

setzen, das Familienglück mitzuempfinden, welches im dekorativen Teil des

Bildes lebt und durch seine bewegte und phantasievolle Darstellung einen so

köstlichen Kontrast zur Ruhe und Wirklichkeit der Porträte bildet.
^

Wer

hierauf bei einem Besuch in Zürich das Originalbild im neuen Kunsthaus
genossen hat, wird unser Blatt gerne als eine liebe Erinnerung beiseite

legen oder ihm an der Zimmerwand ein bescheidenes Plätzchen gönnen.
Scheinen die beiden wackeren Menschen nicht aus der Landschaft, die im

Hintergrunde schimmert, herausgewachsen zu sein?

.>X<. -

Bückerschau.
Franz Grillparzer. Sein Leben und seine Werke, von August Ehrhard,

Professor an der Universität in Lyon. Deutsche Ausgabe von Moritz Necker. Mit Porträts
und Faksimiles, 2.. umgearb. Auflage. C. H. Beck'iche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, Mun-

chen W10, Mk. 7.50. — Der große Priester der Schönheit, der Oesterreich seine lange verloren

gewesene Stellung in der deutschen Literatur zurückerobert und Bahn gebrochen hat für Anzcnaruber,

Roseggcr, M v, Ebner-Eschmbach u a., erhält hier eine übersichtlich zusammenfassende und wohlbc-

gründete Würdigung seines Lebens und seiner Werke. Die geschichtlichen Verhältnisse sind wie die-

jeniqen der Gcillparzer'schm Fainilie mit großer Klarheit geschildert, die Charakter- und Geistes-

anlagen des Dichters aus Grund unzähliger Belege erörtert, so daß seine Werke als die naturnot-

wendigen Aeußerungen seiner dichterischen Persönlichkeit erscheinen. Sehr viel Sorgsalt verwendet

der Verfasser auf ine Entstehung der Werke und deren Verhältnis zu den Quellen, die Analysen

und die ästhetische Wertung, die Darlegung der Stellung Grillvarzers zur Welt, Leben und Liebe,

zur Politik, zur fremdländischen Literatur, die Gr, bekanntlich methodisch studierte, zu Beethoven und

zur Musik im allgemeinen. Wir empfehlen dieses schön und schlicht geschriebene Buch jedem, der

sich ernsthast mit Grillparzer beschäftigen will,

steclzktion: Dr Ai>. vögllin in Zürich V. ZiMtS»« 70. (B-ur-ige »ur °n vi-s°

Anrsrtangt Aritr-igen wirb das Kii-kp-rto betgütegt werden. WM
Druck unà expeckition von Müller, Weràer H oie., Zchipse 3Z. Zürich I.

Jnsertionspreise ^
für schweiz. Anzeigen: V' Seite Hr. 72.—, V2 S. Fr. 36. ^ Fr. 24.—,

Fr. l8.-, '/--'S. Fr. S.—, >/.« S. Fr, 4 50;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: '/c Seite Mk, 72.—, '/- S, Mk, 36—, '/-> S. Mk, 24,—,

>/4 S, Mk, IS,—, >/s S. Mk. S.—, H- S Mk. 4,50.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf M osie, Zürich Basill Bew,

St. Gallen, Luzern, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt a. M.. Hambmg,

Köln a, Rh Leipzig, Magd bürg, München, Stuttgart, Wien.
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